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LandtanSauftöimig in Preutzen abgelchnl
Berlin , 4. Febr. Der Preußische Landtag, der sich heute

mit dem nationalsozialistischen Antrag auf Auflösung des
Landtags befaßte, hat zunächst die Sitzung zweimal unter¬
brechen müssen, da es zwischen der Rechten und der Linken
zu lärmenden Auseinandersetzungen kam. Minister Severing
wurde von den Sozialdemokraten , als er das Wort ergriff,
mit Beifallsrufen begrüßt , die bei den Nationalsozialisten stür¬
mische Gegenkundgebnngen anslösten. Die Sitzung wurde!
schließlich ans eine Viertelstunde unterbrochen. Bei ihrer Wie¬
deraufnahme kam es erneut zu Kundgebungen der National¬
sozialisten, so daß die Ausführungen des Ministers Severing
unverständlich blieben. Schließlich erklärte der der NSDAP,
angehörende Vizepräsident Haacke, zum Redner gewendet,
„Minister Severing , ich muß die Feststellung machen, daß das
Parlament Sie im Augenblick nicht anhören will". Von den
Nationalsozialisten wurde diese Aenßcrnng mit stürmischem
Beifall ausgenommen. Vizepräsident Haacke verließ dann
seinen Platz. Damit war die Sitzung von neuem unterbrochen.

Nach der Wiederaufnahme der Sitzung — die zweite
Unterbrechung hatte etwas über eine halbe Stunde gedauert —
begann die Abstimmung.

Der nationalsozialistischeAntrag ans Auflösung des preu¬
ßischen Landtags zum 4. März wurde in namentlicher Ab¬
stimmung mit 214 Stimmen des Zentrums , der Sozialdemo¬
kraten, Kommunisten und der Staatspartei gegen 196 Stimmen
der Nationalsozialisten , Dentschnationalen, der Deutschen
Volkspartei, des Christlich-Sozialen Volksdienstes und der
Deutsch-Hannoveraner abgelehnt. Präsident Kerrl erklärt
daraufhin : „Ich schließe die Sitzung und wünsche den Ab¬
geordneten für die Zukunft ein besseres Wohlergehen."

Ablehnung auch im Drei-Miinner-Kollegium
Der ans dem Ministerpräsidenten und den Präsidenten

des Landtages und des Staatsrates bestehende Ausschuß ist
heute nachmittag beim Landtagspräsidenten Kerrl znsammen-

Ne Finanzierung des ArbeitSbeiÄaffungS-
peogramms

zv. Berlin , 4. Febr. Heute fand in der Reichsbank auf
Einladung der als Konsortialführer fungierenden Deutschen
Bank und Discontogesellschaftund der Reichskreditanstalt AG-
eine Sitzung eines ans allen Teilen des Reiches beschickten
engeren Kreises von Banken und Bankiers statt, die zur Teil¬
nahme an der Finanzierung von 250 Millionen Reichsmark
Arbeitsbeschaffungskrediten ausgefordert worden waren . Diese
250 Millionen Reichsmark stellen den größten Teil des über
die Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten ÄG. zu finan¬
zierenden Anteiles an dem der Oeffentlichkeitbekannten, mit
der Reichsbank vereinbarten Arbeitsbeschaffungsprogrammes
von 500 Millionen RM . dar . Die Finanzierung des Restes
ist, wie bekannt, bereits gesichert. Der Reichskommissar für
Arbeitsbeschaffung Dr . Gcreke betonte, daß die Reichsregie¬
rung größten Wert darauf lege, das Ärbeitsbeschasfungspro-
gramm in enger Fühlungnahme mit der Privatwirtschaft
dnrchznsühren. Gerade mit Rücksicht auf die große Bedeutung
der Arbeitsbeschaffung für die Belebung der Privatwirtschaft
rechne er auf die umfassende und verständnisvolle Mitwirkung
des gesamten Bankgewerbes. Reichsbankpräsident Luther er¬
klärte namens der Reichsbank,' daß diese ebenso wie bei den
bisherigen Arbeitsbeschafsnngswcchselndie Finanzierung der
Arbeitsbeschaffung erleichtern wolle. Dementsprechend sei sie
bereit, die im Zuge dieses Kredites ausgestellten Wechsel sowohl
von Mitgliedern des Konsortiums wie auch von dritter Seite
ohne Anrechnung auf die den Einreichern bei der Reichsbank
sonst zur Verfügung stehenden Rediskont-Facilitätcn herein¬
zunehmen. Der Reichsbankpräsidcnt sprach die Hoffnung aus,
daß sich in diesen Diskonten außerhalb der Reichsbank ein
regelmäßiger Handel entwickeln werde. Die anwesenden Ver¬
treter der Banken und Bankiers erklärten sich bereit, trotz der
Ungunst der Zeiten ihr bestes zu tun , um durch Uebernahme
entsprechender Quoten die Bildung des Konsortiums in dem
vorgesehenen Ausmaße zu ermöglichen.

VerlammlurigS- und Vretz-Notverordmmg
Berlin, 6. Febr. (Eig. Meid.) Ncber den Inhalt der heute

erscheinenden Notverordnung über Beschränkungen des Vcr-
sammlnngs - und Preßrechtes weiß die nationalsozialistische
Parteikorrespondenz Angaben zu machen, die nach unseren
Informationen im wesentlichen zntreffen.

Wie die Korrespondenz mitteilt , wird die Möglichkeit des
Verbotes von politischen Versammlungen in Einzelfällen ge¬
geben sein, wenn nach den Umständen eine unmittelbare Ge¬
fahr für die öffentliche Sicherheit zu besorgen ist. Politische
Versammlungen können aufgelöst werden, wenn zum Ungehor¬
sam gegen die Gesetze anfgereizt wird und Organe des Staates
verächtlich gemacht werden. Verbote von Versammlungen unter
freiem Himmel und Aufzügen dürfen nur für bestimmte Orts-
teilc und nur für Einzelfälle ausgesprochen werden.

Druckschriften, deren Inhalt geeignet ist, die öffentliche
Sicherheit und Ordnung zu gefährden, , können beschlagnahmt
und eingezogen werden. Dem Staatsanwalt soll in bestimmten
Fällen sofortige Beschwerde mit anfschiebcnder Wirkung zn-
stehen, wenn die vorläufige Beschlagnahme durch Gerichts-

' bcschlnß aufgehoben wird. Als Vcrbotsgründe werden be¬
zeichnet: Verrat militärischer Geheimnisse, Aufforderungen

getreten, um über die Auslösung des Landtages zu beschließen.
Ministerpräsident Braun und Staatsratspräsident Adenauer
haben sich gegen eine Auflösung ausgesprochen.

Kommurmlwahlen in Vrerrtzen
Alle Kommunalparlamcnte von der kommissarischen

Regierung aufgelöst
Berlin,  5 . Febr. Wie der amtliche prentzische Presse¬

dienst mitteilt, hat das Preußische Staatsmrnisterium (Kom¬
missare des Reiches) durch Verordnung sämtliche kommuna¬
len Bertretungskörperschaften aufgelöst. Die Rechtsgrundlage
dieser Verordnung ergibt sich aus den einzelnen Gemeinde¬
perfassungsgesetzen, in denen das Staatsministerium ermächtigt
ist, durch Verordnung gemeindliche Vertretungskörperschaften
aufzulüsen. Zur Verbilligung der hierdurch erforderlich wer¬
denden Neuwahlen hat das Staatsministerium (Kommissare
des Reiches) gleichzeitig beschlossen, den Wahltag für die Neu¬
wahlen sämtlicher aufgelöster kommunalen Vertretungskör¬
perschaften einheitlich, und zwar so festzusetzen, daß die Aus¬
legung der Wählerlisten zugleich mit der Auslegung der Wäh¬
lerlisten für die Reichstagswahl erfolgen kann. Als Wahltag
ist demgemäß der 12. März 1933 festgesetzt worden.

Keine Iwangskonversion beabsichtigt
Berlin, 4. Febr. (Eig. Meld.) Wie die Blätter melden,

ist in der heutigen Kabinettssitznng einmütig zum Ausdruck
gebracht worden, daß eine Zwangsschnldkonversion durch die
Regierung nicht erklärt werden soll. Eine entsprechende amt¬
liche Bekanntmachung solle am Samstag der Oeffentlichkeit
übergeben werden. In Regierungskreisen verweist man erneut
ans die vor einigen Tagen abgegebene Versicherung, Laß über¬
haupt keinerlei Experimente auf wirtschaftlichem Gebiet vor-
genommcn werden sollen.

zur Gewalttätigkeit , Aufforderung zum Generalstreik und zum
streik in lebenswichtigen Betrieben , Beschimpfung leitender
Beamter des Staates , Verbreitung unrichtiger Nachrichten, in
denen lebenswichtigeInteressen des Staates gefährdet werden.
Bei Tageszeitungen ist die Verbotsdauer auf 4 Wochen be¬
schränkt, bei mehrmaligen Wiederholungen kann ein Verbot
bis zu 6 Monaten ausgesprochen werden. Für Presseverbote
zuständig sind die obersten Landesbehörden oder die von ihnen
befugten Stellen.

Land in AnMung
Die rumänische Regierung erhält Vollmacht zur Verhängung

des Belagerungszustandes
Bukarest,  4 . Febr. Nach einer außerordentlich erregten

Kammersitzung wurde am Freitag abend mit rund 299 gegen
49 Stimmen der von der rumänischen Regierung einaebrachte
Gesetzentwurf, wonach die Regierung berechtigt ist. jederzeit
mit sofortiger Wirkung den Belagerungszustandzu verhängen,
angenommen. Man rechnet damit, daß die Regierung von
dieser Ermächtigungsehr bald Gebrauch machen wird.

Nach einer Meldung der Budapester „DonanPoH" ist der
Minister für Bessarabien, Halipa, wegen des Gesetzes über den
Belagerungszustand znrückgetreten.

Wer außer den ganz besonders Interessierten weiß, wie es
zurzeit ans dem Balkan zngeht? Bestimmt nur ganz wenige.
Einer der Staaten , die in Frankreichs Fahrwasser segeln, ist
Rumänien , das durch die Familienwirren seines Königshauses
in den Nachkricgsjahren ganz besonders im Brennpunkt des
öffentlichen Interesses stand. Das Land ist in schwere Be¬
drängnis geraten . Der Bolschewismus lauert an seinen Toren.
Die sozialen Schluchten haben eine Tiefe und Breite erreicht,
die das Schlimmste für die nächste Zukunft befürchten lassen.
In den großen Bnkarester Eisenbahn-Werkstätten trat nahezu
die gesamte Belegschaft in Streik und forderte eine Umformung
der Fabrikberhältnisse nach bolschewistischem Muster . Gleich¬
zeitig machte dieser Teil der Beamtenschaft alle Anstrengun¬
gen, das Personal des Zugdicnstcs für sich und damit für einen
Streik zu gewinnen. Im Petrolenmgebiet von Ploesti, wo die
Arbeiter Direktionsgebände in Brand steckten und Arbeiterräte
bildeten, mußten ganze Regimenter zur Anfrechtcrhaltung der
bestehenden Ordnung eingesetzt werden. Die Gewerkschaften,
stark kommunistisch verseucht, erlassen Aufrufe gegen die Indu¬
strie, die riesenhafte Entlassungen von Arbeitern mitten im
Winter vornehme. Auch die Universitätsprofessoren und die
Studenten der Hochschulen rebellieren gegen die Regierung.

Grotzfeuer in der Röha
vv. Fulda , 4. Febr . In dem Marktflecken Hilders entstand

Freitag abend ein Feuer, das sich infolge des Windes in
kurzer Zeit auf einen ganzen Straßenzng ansdehnte, zumal cs
in den mit Ernte - und Futtcrvorräten gestillten Scheunen
reiche Nahrung fand. Bald standen l7 Häuser in Flammen.
Den Bemühungen der Ortswehr , sämtlichen Wehren der Um¬
gebung, sowie der Motorspritze von Fulda gelang es, -die
Wohnhäuser größtenteils zu retten . Insgesamt wurden 13
Scheunen und Stallungen eingeäschert, auch ist eine Menge
Kleinvieh verbrannt . Von dem Großfener wurden 22 Fami¬
lien, meist Kleinbauern und Handwerker, betroffen.

bl. Es ist zwecklos, darüber zu debattieren, ob der neue
Wahlkampf am 5. März — der sechste innerhalb Jahresfrist —
notwendig ist oder nicht. Die Regierung Hitter hat ihn an¬
gesetzt, und die Parteien werden ihn schlagen. Es ist nur die
Hoffnung auszusprechen, daß nicht das Volk die Zeche bezahlen
möge. In andern Worten : es ist genug Blut geflossen,
Bruderblut auf beiden Seiten , zumal in den letzten Tagen,
und es muß einmal Schluß gemacht werden mit den allnächt¬
lichen Schießcrien und Stechereien. Im Weltkrieg hatte das
Sterben einen Sinn , es galt der Verteidigung der Heimat.
Das an der Front vergossene Blut strömte ineinander , es
wurde der innerer Einheit aller göttlichen Dinge zurück¬
gegeben, und wir glauben, daß einmal aus diesem Strom des
gemeinsam vergossenen Blutes der Baum wahrhafter deutscher
Einheit sprießen wird. „. . . wenn es stets zu Schutz und
Trutze brüderlich znsammenhält !" Von diesem brüderlichen
Zusammenhalten wird in den nächsten vier Wochen leider
sehr wenig die Rede sein. Wahlkamps, Volkskampf, Bruder¬
kampf! ^

Das Reichskabinett selbst war sich über die Notwendigkeit
des Wahlkampfes nicht einig. Hugenberg hätte ihn gerne
vermieden, oder aber ihn unter verändertem Wahlgesetz durch¬
geführt . Hitler hat sich durchgesetzt. Der Parteimann Hitler
konnte sich über Nacht nicht von dem Reichskanzler Hitler
trennen . Seine Partei hat die Depression der vergangenen
Monate überwunden , der große Auftrieb scheint da zu sein,
die günstige Stunde muß ansgenntzt werden. Wer weiß, ob
in einem halben Jahr nicht schon der stimmnngsmäßige Rück¬
schlag eingetreten ist, der einmal kommen wird, selbst wenn
die Regierung innerhalb von vier Jahren ihre Aufgabe löst.
Denn die Begeisterung läßt sich nicht 48 Monate durchhalten,
wenn anstelle des jubelnden Ueberschwanges nüchterne Arbeit
und ruhiges Abwarten verlangt werden muß.

Die Parteien der neuen Regierung erhoffen sich von der
Neuwahl die absolute Mehrheit im Reichstag. Es fehlten ihr
im aufgelösten Reichstag rund nenn Prozent an dieser Mehr¬

heit . Hitler selbst glaubt zweifellos daran , daß seine Partei
die Wahlmüdigkeit des November-Wahlkampfes überwinden
wird und wiederum mit etwa 230 bis 250 Mandaten in den
Reichstag zurückkehrt. Da der Wahltermin kurzfristig bemessen
ist, und da die nächsten vier Wochen im Zeichen des großen
Auftriebes und einer verstärkten und von Regiernngsseitc her
unterstützten Propaganda stehen werden, ist es möglich, ja
wahrscheinlich, daß Hitler sein Ziel erreicht. Ob jedoch auch
der Zuwachs der Dentschnationalen so groß sein wird, um die
immer noch fehlende absolute Mehrheit zu schassen, ist immer¬
hin fraglich. Und selbst, wenn es gelingt. 51 oder 52 Prozent
der Abgeordneten für die vereinigte Rechte 'aufzubringen,
bleibt die Mehrheit doch so außerordentlich gering , daß sich
eine allzu gewagte Zuspitzung der Frontstellung Rechts gegen
LinkS für jeden einsichtigen Staatsmann ganz von selbst ver¬
bietet, Die Nationalsozialisten werden dem beginnenden Wahl¬
kampf ihren Stempel anfdrücken: Durch das Tempo der Agi¬
tation , durch die Wucht der anfgcbotenen Massen, durch die
Kühnheit ihrer Forderung . .

Es wird der erbittertste Wahlkamps werden, den Deutsch¬
land jemals im Laufe seiner Geschichte erlebt hat. Er ent¬
scheidet über das Schicksal der neuen Regierung , denn er ent¬
scheidet darüber , ob verfassungsmäßig regiert werden kann oder
nicht. Kommt keine vollgültige Mehrheit heraus , so wird die
Regierung Hitler zweifellos den Sprung in das Dunkle tun,
vor dem bisher noch jeder Staatsmann zurückgeschreckt ist. Das
Zentrum , das im neuen Wahlkampf nichts zu scheuen hat , hätte
ihn dennoch lieber vermieden. Es kämpft einen harten Kampf,
ob es seinem Gefühl oder seiner Vernunft nachgeben soll. Die
Vernunft verlangt die Mitbetcilignng an der Regiernngsver-
antwortnng , um die Einseitigkeit der Regierung abznmildern.
Das Gefühl bindet das Zentrum an die seitherigen Bundes¬
genossen der Mitte und der Linken. ES wird in den neuen
Reichstag mit einer beachtlichen Stärke einziehen, und es wird,
gestützt ans diese Stärke , den Anspruch erheben dürfen, daß
nicht gegen den katholischen Volksteil Deutschlands regiert
werden kann. Im Regiernngslager wird man diese Sprache
verstehen müssen, denn zn der unseligen Zerklüftung „rechts"
und „links" darf nicht noch die Spaltung des konfessionellen
Bekenntnisses treten , . „ ^ -

Die bürgerliche Mitte befindet sich in einer fast hominngs-
losen Lage,' Sie hat nirgendwo die Jugend Herangelasien,
sondern geglaubt, man könne mit den Schlagwarten von 1848
die jung » Generation begeistern. Dabei ist vielleicht nichts so
sehr notwendig, wie eine bürgerliche Partei wahrhaft natio¬
naler und sozialer Gesinnung,

Die ninke Sozialdemokraten und Kommunisten, kampwn
diesmal um ihren Bestand. Zweifellos ist die Annäherung
innerhalb der Arbeitersäbait unter dem Drucke der Ereignisse
vargcscbritten. Wenn auch keine proletarische Einheitsiront der
Parteiführungen heranskommen wird, so ist dock, das Gefühl
der proletarischen Gemeinsamkeit und der gemeinsamen Be¬
drohung - ab zu Recht oder zu Unrecht, sei dahingestellt —
ungemein stark. Die Linke wird diesmal den letzten Mann
an die Wahlurne bringen . Mögen sich innerhalb der beiden
Arbeiterparteien die Mandate zugunsten der einen oder andern
Partei verschieben, eine Schwächung der Linken ist nicht zu
erwarten . Die Sozialdemokratie wird als zweitstärkste, die
kommunistische Partei als drittstärkste Fraktion in den Reichs¬
tag znrnckkchren. Was aber , wenn alles beim Alten bleibt,
nnd auch dieser sechste Wahlkampf seinen Sinn verfehlt hat?
Die Luknnft ist keincsinegs so hell, wie sie der mit Recht opti¬
mistische Aufruf der Regierung hinmalte . Mit Recht opti¬
mistische: denn wenn selbst das neue Kabinett Zweifel an seiner
Berufung nnd an seinen Fähigkeiten hätte , dann allerdings
wäre es schwarz um die Zukunft bestellt.



Schwere politische Vluttat
Der 1. Bürgermeister von Staßfurt von 17jährigem

Gymnasiasten erschossen

vv. Staßfurt, 5. Febr . Der 1. Bürgermeister der
Stadt , Kasten, der als sozialdemokratischer Abgeordneter den
Wahlkreis Magdeburg im preußischen Landtag vertritt , wurde
Samstag abend von einem 17jährigen Gymnasiasten erschossen.

Nach einem Umzug der NSDAP , und des Stahlhelms war
es am Samstag zu politischen Reibereien gekommen, bei denen
ein Arbeitersamariter verletzt wurde . Bürgermeister Kasten
ließ darauf eine Persün ..verhaftcn und vernahm diese im Rat¬
haus . Als er sich dann in seine Wohnung begeben wollte,
trat ihm ein 17jahriger Gymnasiast entgegen und schoß ihn
mit den Worten : „Mann , jetzt heißt es abrechnen !" nieder.
Kasten wurde sofort operiert , erlag aber nach einigen Stunden
seiner schweren Verlobung . Der Schüler wurde festgenommen.
Die Polizei und die Magdeburger Mordkommission stellen
gegenwärtig Untersuchungen an , ob an der Tat noch weitere
Personen beteiligt sind.

Zu der Bluttat an dem sozialdemokratischen Landtags-
abgeordnetcn Bürgermeister Kasten wird noch bekannt , daß
nach polizeilicher Feststellung der 17jährige Schüler keiner poli¬
tischen Organisation angehört . Er verkehrte aber in SA .-
Kreisen . Die Darstellung der Tat , wie sie oben gemeldet wurde,
gab Bürgermeister Kasten kurz vor seinem Tode selbst. Der
Täter hat noch kein Geständnis abgelegt . Am heutigen Sonn¬
tag versuckten Reichsbanner und Kommunisten zu demonstrie¬
ren , doch konnte die Polizei größere Ausschreitungen verhin¬
dern . Als dann das Reichsbanner von auswärts , teils durch
Lastkraftwagen , Verstärkungen erhalten sollte , wurden alle
Straßen , die nach Staßfurt führten , abgeriegelt und jede De¬
monstration verboten.

Schwere politische Zusammenstöße
rv. München , 5. Febr . Ein am Sonntag vormittag ver¬

anstalteter Propagandazug der NSDAP ., der sich in die Vor¬
orte Giesing und Hasing bewegte , wurde von politischen Geg¬
nern überfallen . Es kam zu einer Schlägerei , wobei vier
Personen erheblich verletzt wurden.

vv. Düsseldorf , 5. Febr . Auf der Rückfahrt von Lever¬
kusen nach Düsseldorf wurden vier mit Nationalsozialisten be¬
setzte Lastkraftwagen beschossen. Ein Sturmbannführer er¬
hielt einen Kopfschutz. Bei weiteren Zusammenstößen zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten wurden sechs National¬
sozialisten verletzt , zwei von ihnen schwer.

vv- Bochum , 5. Febr . Sonntag nacht gegen 12.15 Uhr
wurde ans der Dietrich Becking-Straße in Bochum -Gerthe der
SA .-Führer Paul Pnßmann durch 5 Pistolenschüsse gerötet.
Paßmann befand sich ohne Begleitung auf dem Heimweg.
Plötzlich wurde er von mehreren Kommunisten gestellt. Es
fielen alsbald mehrere Schüsse und schwer verletzt brach Paß¬
mann zusammen . Kurze Zeit später ist er dann seinen Ver¬
letzungen erlegen . Als Täter kommen -1—5 Kommunisten in
Frage , die nach der Tat flüchteten . Im Laufe der sofort anf-
genommenen Ermittlungen wurden 31 Kommunisten verhaftet.

rv. Berlin , -1. Febr . Im Verlaufe politischer Auseinander¬
setzungen kam es in Moabit zwischen Kommunisten und Natio¬
nalsozialisten zu einer Schießerei . Dabei wurde ein Kommu¬
nist durch einen Pistolenschuß so schwer verletzt , daß er bald
darauf im Krankenhaus starb . Vier Nationalsozialisten wurden
festgenommen und der politischen Polizei zugesührt.

In Neukölln entwickelte sich kurz nach Mitternacht gleich¬
falls eine Schießerei zwischen Nationalsozialisten und Kommu¬
nisten . Hierbei wurde ein angeblich Parteiloser durch einen
Schuß in den Oberschenkel schwer verletzt . Außerdem wurde
ein Kommunist , der ein Antifa -Abzeichen trug , durch einen
Bauchschuß lebensgefährlich verletzt und verstarb bald daraus
im Krankenhaus . Die Polizei nahm einen Nationalsozialisten
und neun Kommunisten fest, die der politischen Polizei zu-
geführt wurden.

rv- Chemnitz , 5. Febr . Anläßlich einer Kundgebung der
Eisernen Front ereigneten sich am Sonntag nachmittag Zu¬
sammenstöße zwischen Mitgliedern des Reichsbanners und
Nationalsozialisten . Ein Reichsbannermann wurde getötet,
zwei weitere wurden schwer verletzt . Mehrere Reichsbanner-
keute und Nationalsozialisten erlitten leichtere Verletzungen.

rv- Breslau , 5. Febr . Nach einer Demonstration der Eiser¬
nen Front kam es am Sonntag in verschiedenen Teilen der
Stadt zu schweren Zwischenfällen , die ein Todesopfer und
mehrere Verletzte forderten . Nachmittags gegen 3 Uhr wurde
ein Student , der das Abzeichen der Eisernen Front trug,
durch Stiche so schwer verletzt , daß er bald nach seiner Ein¬
lieferung ins Krankenhaus starb . Unter dem Verdacht der
Tat sind zwei Personen festgenommen worden . Auch bei den
anderen Zusammenstößen nahm 'die Polizei mehrere Verhaf¬
tungen vor.

kus Slsül un6 1-snck
Neuenbürg , 1. Febr. Wer schon immer dabei war, folgte

auch heute wieder dem Ruf des Schwarzwaldvereins
zur Jahresversammlung,  die von Jahr zu Jahr mehr
den Charakter eines geselligen Unterhaltungsabends annimmt.
Verschiedene Mitglieder verhinderte Krankheit au der Mit¬
arbeit . Der Vorsitzende gedachte ihrer mit dem Wunsch bal¬
diger Genesung . Vier treue Anhänger hat der Tod im letzten
Jahr aus unserem Kreis genommen . In der Stille wurde
ihrer gedacht. Der Verein hat heute noch 202 Mitglieder . In
Kürze hörten die Anwesenden das Drum und Dran vom
vergangenen Jahr , verfolgten alles Getane nochmal mit Inter¬
esse und freuten sich darüber , daß in der Wandererliste Be¬
teiligungen sogar in Bruchteilen ausgenommen worden sind.
Besonderes Gehör wurde der mit pünktlicher Genauigkeit vom
Rechner Essig mit gut geführten ersten Rechnung geschenkt.
Dem Rechner und Schriftführer und der Betreuerin unserer
Mitglieder von Höfen , Frl . Emma Metzger , wurde für ihre
aufopfernde Arbeit herzlicher Dank ausgesprochen , ebenso der
Amtskörperschaft für den Beitrag zur Unterhaltung von Wan¬
derwegen usw. und unserem Mitglied Schuker für seine Stif¬
tung . — Das Wanderprogramm 1933 war verhältnismäßig
bald geboren . Es erhält schon nächsten Samstag Leben im
Familienäbend , dem ein Lichtbildervortrag über Skiparadiese
im Hochgebirge die Krone aufsetzen wird — siehe Inserat vom
1. Februar —. Bei der Festsetzung der Wanderungen half
der 100jährige Kalender mit , damit nicht alles so trocken ver¬
laufen soll. — Nun wissen auch unsere Mitglieder , daß Wander-
chrenzeichen nur bei einer 70prozentigen Beteiligung verliehen
werden . Diese Festlegung war höchste Zeit (gehen doch die
Ehrenzeichen zur Neige !). — Komisch, daß Heuer niemand den
Antrag ans Beitragsscnkung stellte ! Wußten denn die An¬
wesenden ans der neuesten Zeitung schon, daß jedes Mitglied
sich ein Jahr „beitragsfrei " machen kann , wenn es — nun
hört ! — zwei neue Mitglieder wirbt ? — So ist es tatsächlich!
Drum geht ans Werk und fragt Eure Bekannten , ob sie auch
schon in einem Schwarzwaldhäuschen Schutz suchten oder gar
drei dem Binnockel huldigten oder ans unseren schönen Bän¬
ken sich ausruhten oder dankbar waren an unseren Wegemar¬
kierungen , ganz zu schweigen jetzt von all dem Schönen , das
sich einem „Mitglied " auf den auserlesenen Wanderungen
bietet . Kennen lernen muß man seine Heimat , dann kann
man mitreden . Nebrigens zahlen auch Heuer Erwerbslose statt
RM . 3.50 nur RM . 1.25, ein Betrag , der auch von den bisher
beitragsfreien Mitgliedern als kleine Entschädigung für die
Zeitschriften usw . erbeten wird . Daß es aber Mitglieder gibt,
deren Namen von unserem Verein unentgeltlich im Gast-
stättcnverzeichnis bekannt gegeben worden sind und nicht ein¬
mal den Mitgliedsbeitrag bezahlten , ist nicht verständlich . Nach
Ablauf einer kurzen Frist werden deren Namen in allen Orts¬
gruppen des Landes bekannt gegeben.

Der Vorsitzende brachte es fertig, schon nach zwei Stunden
den Anwesenden ihre volle Freiheit wiederzugeben, worauf
Mitglied Stolz im Namen der Anwesenden herzlichsten Dank
spendete. Mit Sang und Spiel wurde die übrige Zeit aus-
gefüllt. Der Abend klang aus in : Den Wanderungen Wald¬
heil, Töff-Töff!

Neuenbürg , 5. Febr. In ihrem Lokal, Gasth. z. „Grünen
Baum ", hielt am Samstag abend die Sängervereinigung
Freundschaft  ihre Hauptversammlung  ab . Vor¬
stand Karl Titelins  gedachte nach einleitenden Worten und
Bekanntgabe der Tagesordnung des im letzten Jahre ver¬
storbenen Mitglieds Karl Schumacher , Wirt , dessen Andenken
wie üblich geehrt wurde . In längeren Ausführungen berichtete
dann der Vorstand über die Veranstaltungen , Beteiligungen
und Geschehnisse innerhalb des Vereins im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr und forderte zum Schluß seiner Ausführungen zu
weiterem Zusammenhalten znm Wohl und Segen des Vereins
ans . Der von Kassier W. Bohnenberger  erstattete Kassen¬
bericht wies in seinen Einzelheiten vorgetragen , im Hinblick
auf die schwierige gegenwärtige Wirtschaftslage , einen immer¬
hin anerkennenswerten Kassenbestand auf . Gegen die Proto¬
kolle des Schriftführers wie gegen die Berichte des Vorstands
und Kassiers wurden Einwendungen nicht erhoben : die Ver-
einsverwaltung konnte darauf entlastet werden . In seltener
Einmütigkeit sprach die Versammlung sämtlichen bisherigen
Amtswaltern das Vertrauen aus , sodaß innerhalb der Ver¬
waltung wie des Ausschusses Veränderungen nicht zu verzeich¬
nen sind. Anträge waren keine eingegangen und bei der Fest¬
stellung des Jahresprogramms wurde beschlossen, einen Fami¬
lienabend anfangs April und einen Familienausflng im Mai
mit dem Endziel „Ehachbrücke" zu veranstalten . Ueber weitere
Veranstaltungen und Beteiligungen an Gesangswettstreiten
konnte sich die Versammlung noch nicht schlüssig werden und
beschloß, den Ausschuß zu beauftragen , über die einzelnen An¬
gelegenheiten von Fall zu Fall zu beschließen. Weiter soll auch
in diesem Jahr wieder das vollends zur Tradition gewordene
jährliche Gartenfest auf dem Turnplatz abgehälten werden.

Ueber den Singstundenbesuch konnte sich der Vorsitzende nur
lobenswert aussprechen und drückte die Hoffnung aus , daß
derselbe auch im neuen Jahr so anhalten möge. Mit dem
Dank für die geleistete Mitarbeit konnte Vorstand Titelius die
harmonisch verlaufene Versammlung beschließen, die von eini¬
gen Männerchören umrahmt war.

(Wetterbericht .) Infolge westlicher Luftströmungen
ist für Dienstag und Mittwoch immer noch vielfach bedecktes,
unbeständiges und ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

Die Rückkehr der Zugvögel
Bereits im Februar beginnt die Rückkehr der ersten Zug¬

vögel. Schon in der ersten Hälfte des Monats trifft gewöhn¬
lich der Bussard ans dem südlichen Europa ein. Mitte Feb¬
ruar beobachtet man auch hie und da den Star , den Ver¬
künder des Frühlings . Auch die Feldlerche kehrt im Februar
zurück, Ende des Monats folgen die Ringeltaube und der
Kiebitz. Zn den Ankömmlingen im März gehört die kleine
Bekassine, die Waldschnepfe, das Hausrotschwänzchen, der
Turmfalke, der graue Steinschmätzer und die Singdrossel . An¬
fang April zieht der Wiedehopf, die Rauchschwalbe, die große
Rohrdommel und die Bachstelze ein. Dann folgen Grasmücke,
Gartenrotschwanz, Wachtelkönig, Nachtigall, Goldammer und
Wendehals. Ende April wird uns Gelegenheit gegeben, den
Plattmönch , den Sprosser, den Kuckuck, die Hausschwalbe, die
kleine Rohrdommel und den Schilfrohrsänger zu begrüßen.
Im Mai treffen die letzten bei uns nistenden Zugvögel ein,
zuerst der Drossclrohrsänger, dann die Nachtschwalbe, die
Mandelkrähe, die Turmschwalbe, die Gartengrasmücke, der
Pirol , der graue Fliegenfänger und zuletzt die Wachtel. So
dauert der Aufmarsch des großen Vogelhecrcs ein reichliches
Vierteljahr.

3agd im Februar
Von der württ . Jägervereinignng wird uns geschrieben:

Die Jagdkarte zeigt in diesem Monat fast durchweg schwarze
Felder, also Schonzeit. Nur der glückliche Besitzer eines von
Enten besuchten Gewässers hat noch Gelegenheit, auf diese zu
weidwerken. Er wird sich hierbei schon im Interesse der Scho¬
nung dieses stark zurückgehendcn Wildes tunlichst einen Erpel
herunterholen . Schnepfen und Wildtauben sind zwar auch
frei, aber nur bei milder Witterung treffen sie ausnahms¬
weise Ende des Monats ein. Der Bock hat bereits sein Gehörn
zu schieben begonnen. In Anbetracht der verhältnismäßig
warmen Witterung Ende Dezember vergangenen Jahres wird
der erste Hasensatz bereits ausgangs Februar fallen. Es wäre
zu wünschen, daß trockenes Wetter diesem zugute kommt, nach¬
dem der Anfall von Hasen in den letzten Jahren gering war.
Da Ende Januar Schnee gefallen und Kälte eingetreten ist,
dürfte die Jagd auf Fuchs, Marder , Iltis , Hermelin beson¬
ders lohnend sein, insbesondere auch in Veziehung auf die
Qualität des Balgs . Meister Grimbart steckt in seinem Bau:
die Jungen werden gewölft, während die. Ranzzeit des Fuchses
ihrem Ende zugeht. Gegen Ende des Monats setzt der Vogel¬
zug ein. Es wird Zeit, nach der Anfhütte zu sehen. Der
Hege des Wildes ist vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken.
Reichliche Fütterung wird sich lohnen. Zweibeinige, vier¬
beinige und geflügelte Räuber sind kurz zu halten . Die Salz¬
lecken sind nötigenfalls herznrichten und mit Salzlecksteinen
zu versehen.

Württembsrs
Nagold . (Tödlicher Sturz ). Freitag abend stürzte die 60 jährige

Marie Grüninger , Ehefrau des Fleischbeschauers Adolf Grünmger,
beim Holzholen vom Scheunenboden herab. Die Verunglückte würde
noch bei vollem Bewußtsein in das Krankenhaus eingeliesert, erlag
jedoch nachts ihren schweren inneren Verletzungen.

Mindersbach , OA. Nagold . (Brand .) Durch tzeißlaufen des
Motors ist in der Scheune von Bürgermeister Dürr am Freitag mit¬
tag Feuer ausgebrochen. Die einheimische Wehr war schnell zur Stelle
und hatte angestrengt zu tun. Die Nagolder Motorspritze traf eben¬
falls rasch ein und konnte das Wohnhaus , das allerdings durch Wasser
stark gelitten hat, retten. Die mit Vorräten gefüllte Scheuer ist voll¬
ständig niedergebrannt.

Stuttgart . (Der Geldwert der Ernte in Württemberg). Im Jahre
1932 stellte sich der Geldwert der Ernte in Württemberg und zwar
der Körnerernte auf 104213993 RM ., ferner der Strohernte auf
34007661 RM . und der Geldwert der Hackfrüchte und Gemüse aus
53147 870 RM . Handelsgewächseerbrachten einen Wert von 8 434171,
Futterpflanzen einen solchen von 133 744235 RM ., Nebennutzungen
1800000 , Heuwicsen 1207492, Ackerland, Wiesen und Weiden zus.
336555 422 RM . Rechnet man hiezu noch den Obstbau mit 10074258,
den Weinbau mit 14060 420 und den Gartenbau mit 20905200 , so
ergibt sich ein Gesamtgeldwert von 381535300 RM . gegen 462505244
im Mittel der Jahre I929/3I.

Stuttgart . (Die Viehhaltung in Württemberg und im Reich).
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In der Küche hatte der Pepi den Onkel und die ge¬
liebte Frau von Hochberg schon kommen sehen.

Er sagte zur Babette : „Weißt, Kinderl , setzt redens
dem armen Marosch zu. daß er 's net erlauben soll, daß
wir uns heiraten , aber da kommens schlecht an bei mir!
Weißt , wenn die mich rufen sollten ! I bin geladen wie
a Kanon ! Aber . . . na , paß auf , die kommens in die
Küchen. Und da wird die Tant ' versuchen. Dir gute
Reden zu halten ! Weißt was . wenns die kommen, dann
nehm' i Dich beim Köpferl und bussel Dich!"

Sie umschlingt den Geliebten.
„Willst mich wirklich noch zur Frau . Peperl ?"
„Was denkst denn von mir ? Ich bin Dir ja so arg gut!

Na , lieber pfeif i auf alles ! Du wirft meine Frau !"
Er gibt ihr schnell einen Kuß und dann geht er den

alten Diener , den Bartol , zu instruieren.
Der vaßt auf und wenn sie kommen, dann wird er

draußen vor sich hinpfeifen.
Sie warten und es vergeht eine halbe Stunde . Das

Warten wird unangenehm.
Ta . . . es pfeift draußen!
„Komm'. Babetterl !"
Er nimmt die Aengstliche in die Arme und küßt sie.
Die Türe geht auf.
Ter Onkel erscheint mit Frau von Hochberg. Sie

stehen wie die Salzsäulen , als sie das Hissende Paar sehen.
„Ausg 'schamt!" schreit Frau Anna auf.

Da fahren die beiden auseinander . Pepi grinst nieder¬
trächtig. Er tut , als wenn er sich wirklich freue.

„Grüß Gott . . . aber des ist fein, daß Du kommst und
die Fpau Schwieger mitbringst , Onkel! Komm', Babett ',
i will Dich den Herrschaften vorstellen !"

Der Onkel ist für den Augenblick von seiner Keckheit
geschlagen.

Dann aber faßt er sich und wettert , so schwer es an¬
gesichts des lieblichen Mädels auch wird, los.

„Pepi , ja sag' nur , was ist denn des ! Du , der Baron
von Holgendorff , bist net g'scheit und willst das Fräulein
Babett heiraten ! Des geht doch net !"

„Warum soll denn das net gehen, Onkel ? Der Herr
Pfarrer hat uns aufgeboten und dann wird geheirat ' und
alles ist in Ordnung !"

„Du , La Hab' i a Wörtl noch mitzureden , als Ober¬
haupt . . . !"

„I weiß schon! Aber beim Heiraten da pfeif i aufs
Oberhaupt . Siehst, hast doch wollen, daß der Pepi hei¬
ratet ! Hast doch jetzt den Spatz ! Bloß daß i so ein bild¬
sauberes Mädel krieg, das hast Dir net träumen lassen!"

„Schweig still, Pepi ! Mach mi net noch wilder !! I
verbiet Dir , daß Du diese . . diese Mesalliance eingehst!"

„Woso denn Mesalliance . . i Hab nix . . sie hat nix
. . des paßt doch zusammen ! Zu zweit da hungerts sich
doch schöner! Net, Babette ?"

Die Babette hat Mut gekriegt und nickt mit -strahlen¬
den Augen.

Da tritt die Baronin von Hochberg resolut auf die
Babette und sieht sie scharf an.

„Sie woll'n den Pepi heiraten ?"
„Ja !"
„Ja , was bildens sich denn ein. sinds denn ganz von

Gott verlassen. Der Pepi ist der Herr Baron von Holgen¬
dorff, der ist von altem Adel! Der kann doch keine
Dienftmagd net heiraten !"

Babette zuckt die Achseln.
„I weiß schon, wie das alles zugangen ist ! Sie sind

eine falsche Schlange. Sie Habens den dummen Kerl ver¬
führt ! Jawohl , verführt, " donnert sie. „Haben dacht,
wird schon für mich was rausspringen ! Der Herr Onkel
wird nit knausern ! Sagens fix, was ' haben wollen !"

Pepi hat einen Augenblick kein Wort gefunden , aber
jetzt packt ihn die Wut . ^

Er packt einen Eimer , der mit Wasser am Boden steht,
und geht auf die dicke Dame los.

„Raus !" brüllt er. „Raus , alte Hex'n, sonst kriegst
den Eimer über den Kopf !"

Er macht eine so entschiedene Bewegung , daß es die
Frau vorzieht , sich fluchtartig zurückzuz'iehen.

Onkel Holgendorff steht wie vom Donner gerührt.
Er ist entsetzt über Pepis Temperament.
„Aber . . na . . was . . was machst denn ? "
Da schnauzt ihn Pepi an . „Was denn ? Was denn?

Soll i leiden, daß so ausg 'schamt über inein Babetterl
geredet wird ? Wenns wieder kommt . . . den Eimer
kriegts ab ! Wie kannst denn so eine Frau mitbringen!
Jft 's denn net genug, daß alles auf Holgendorff komman¬
diert und Du laßt 's Dir g'fallen ! Soll wohl auch noch über
den Pepi kommandieren ! Na , des gibts net !"

„Na , sei schon stad !"
„Na , na . i bin net stad ! Jetzt muß amal alles run¬

ter ! Weißt , Du hast mir mal g'schimpft, daß i Dir Dem
Glück net gönne ! I Hab' Di immer gern g'habt und bin
Dir dankbar .g'wesen. Alle Freud , alles Glück gönn i Dir!
Aber a Glück möchts sein! I kann net ansehen, wenn Du
jo ausgenützt wirst ! Bist ja jetzt net amal mehr Herr in
Dein Haus ! Weißt denn , wie man die Frau nennt?
Deine Schwiegermutter ? Die Holgendorff sagt alles ! Sie
kommandiert und Du mußt fein stille sein ! Des versteh
i net,' hast mal soviel Soldatens kommandiert und die
Frau kommandiert Dich! rvvrilevuna folgt.



Nach der Viehzählung vom 1. Dez . 1932 kommen auf 1000 Hektar
landwirtschaftliche Fläche im Reich 116, in Württemberg 86 Pferde,
ferner an Rindvieh im Reich 631 . in Württemberg 899 , an Schweinen
777 bezw . 517 , an Schafen 116 bezw . 124, an Ziegen 85 bezw . 60,
an Gänsen 197 bezw . 165, an Enten 119 bezw . 133, an Hühnern
2864 bezw . 3241 , an Geflügel im ganzen 3180 bezw 3539 , an Bienen¬
stöcken 65 bezw . 116. Württemberg ist im Vergleich zum Reich ge¬
messen nach der (landwirtschaftlichen ) Fläche wie nach der Einwohner¬
zahl reicher in Rindvieh (beträchtlich ). Schafen . Geflügel (beträchtlich ),
Ziegen , ärmer in Pferden , Schweinen (beträchtlich ), Bienenstöcken.

Stuttgart . (Leichtes Anziehen der Holzpreise ). Bei den Holzoer-
knufen aus württ . Staatswaldungen wurden im Monat Januar
folgende Erlöse erzielt : Nadelstammholz , Fichten und Tannen , bei
einer Verkaussmenge von 50406 Fm . 43,6 Proz . der Landesgrund¬
preise gegen 43,2 Proz . im Monat Dezember und 40,8 Proz . im
Monat November ^ Forchen und Lärchen bei einer Verkaussmenge
von 6633 Fm . 52,2 Proz . der Landesgrundpreise gegen 49,2 Proz.
im Dezember und 51,2 Proz . im November . Bei dem Verkauf von
Laubstammholz schwankte der Erlös zwischen 66 und 94 Prozent,
Nadelholzstangen erzielten 75 Proz . der Landesgrundpreise . An Brenn¬
holz wurden verkauft 121457 Rm . Laubholz und 53959 Rm . Nadel¬
holz mit einem Durchschnittserlös von 92 Proz . gegen 9l Prozent
im Monat Dezember.

Stuttgart . (Versammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge
— Maßnahmen gegen Störungen der öffentlichen Ordnung ). Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt : Das Innenministerium hat entgegen
dem Vorgehen anderer Länder bis jetzt davon abgesehen , Demon¬
strationen der KPD . für das ganze Land zu verbieten . Es hat zunächst
die Polizeibehörden angewiesen , gegen den Mißbrauch der Ver¬
sammlungsfreiheit und gegen sonstige Störungen der öffentlichen Ord¬
nung durch die KPD . mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln
einzuschreiten und wenn nötig , örtliche Verbote zu erlassen.

Reutlingen . (Die Demonstration der „Eisernen Front " und der
KPD .) Der Polizeibericht meldet : Die gestern abend stattgesundene
Demonstration der Eisernen Front und der KPD ., die sich angeschlossen
hatte , verlief sehr ruhig und geordnet bis zum Marktplatz . Bon dort
ab gab es Zurufe , Schimpfereien und auch kleinere Schlägereien . Es
wurde aber trotzdem immer weitermarschiert . Plötzlich fiel ein Schuß
und der Marsch stockte. Sofort gab es ein wildes Durcheinander.
Drohungen wurden ausgestoßen und es kam zu Tätlichkeiten , jedoch
wurde niemand ernstlich verletzt . Der Schütze , der einen Schreckschuß
abgegeben hatte , wurde festgenommen . Es war ein verheirateter , 25
Jahre alter Arbeiter von hier , der der SA . angehört . Er behauptete,
er sei vorher geschlagen worden . Nach diesem Vorfall ging der Marsch
ohne Zwischenfälle weiter zur Bundeshalle . Ein Mitglied der Eisernen
Front , das einen Fauststoß in die Magengegend erhalten hatte , wurde
mit dem Sanitätsauto ins Bezirkskrankenhaus verbracht , konnte aber
heute vormittag wieder entlassen werden.

Oberndorf a . N . (Die feindlichen Brüder auf dem Butschhof ).
Der Brand auf dem Butschhof hat nun doch eine überraschend schnelle
Aufklärung gefunden . Der verheiratete 46 Jahre alte Landwirt Karl
.Zimmermann hat beim Landeskriminalamt ein umfassendes , reumü¬
tiges Geständnis abgelegt , daß er den Brand auf seinem Hofe vor¬
sätzlich gelegt habe und zwar gleich an zwei Stellen , in der Mühle
und im Strohschopf , wo er Reisigbllschel aufstapelte und zur Ent¬
zündung brachte . Auf dem Butschhof war eigentlich keiner und doch
jeder Herr . Es war eine dreiteilige Kompagniewictschast . Wenn etwas
insiandzusctzen war , wollte keiner verantwortlich sein. Diese mißlichen
Verhältnisse sollen dem Karl Zimmermann so zugesetzt haben , daß er
eine Reinigung nur in dem Radikalmittel der Brandlegung zu finden
hoffte . Vorhandene Schulden waren von untergeordneter Bedeutung.
Die Ehefrau Zimmermanns , die am letzten Montag in Irslingen
ebenfalls verhaftet worden war , soll unbeteiligt sein. Sie ist in Irs¬
lingen bereits wieder eingetroffen.

Rottweil . (6 Jahre Zuchthaus ). Die Große Strafkammer des
Landgerichts hat den gefährlichen Ein - und Ausbrecher Max Seyfried
von Nordstetten , OA . Horb , zuletzt Mechaniker , früher Eisenbahn¬
sekretär , wegen zahlreicher Einbrüche , u. a . in Zwerenberg , in Dorn-
han , in Oberkollwangen , in Oberndorf a . N , in Rietheim , in Glatten,
in Freudenstadt und in Hochemmingen zu 6 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Tuttlingen . (Trichinenfund bei einem Schwein ). Eine Trichinen-
fchauerin hat bei einem aus Eßlingen (Baden ) stammenden Schwein
zahlreiche Trichinen gefunden . Der Befund wurde von Schlachthof¬
direktor Dr . Dolz und vom Württ . Tierärztlichen Landesuntersuchungs¬
amt bestätigt.

Amtzell . OA . Wangen . (Ein Kind vom Starkstrom getötet .) Als
in der Familie Katsan in Oberhelbler abends das fünfjährige Söhn-
chen Hermann zu Bett gebracht werden sollte, kam das Kind auf
irgend eine Art und Weise mit dem im Schlafzimmer befindlichen
elektrischen Ofen in Berührung . Dieser muß an irgend einer Stelle
schlecht isoliert gewesen sein. Ein markerschütternder Schrei und das
Unglück war geschehen. Das Kind , das unmittelbar vorher noch froh
und munter gespielt hatte , war tot . Eine Strommarke an der Innen¬
fläche der rechten Hand zeigte die Eintrittsstelle des elektrischen Stromes.
^ Wurzach. (Raubüberfall .) Am Mittwoch nachmittag wurde
Josef Wegmann von Oberried (Kantine ), als er auf dem
Heimwege von Kißlegg war , von zwei etwa 25 Jahre alten
Burschen im Walde beim sog. Wiudhag vom Rad herunter¬
gerissen mit den Rufen : „Halt oder ich schieß'". Mit Gewalt
zogen die Beiden dem Ueberfallenen den Geldbeutel aus der
Tasche, wobei sie ihm den Anzug zerrissen . Auch erhielt er
in der Gegenwehr einige starke Kratzwunden . Mit dem In¬
halt von 9 Mark , der sich in dem Geldbeutel vorfand , ver¬
schwanden die Beiden wieder in den Wald . Offenbar hatten
die Wegelagerer es auf einen andern , Mittwochs vom Wan-
gener Markt kommenden Mann abgesehen , der eine größere
Lumme Geldes bei sich trug.

Der Fremdenverkehr in Württemberg
im Sommerhalbjahr 1SS2

Stuttgart , 4. Febr . Im Sommerhalbjahr 1932 wurden in
den berichtenden 164 Gemeinden insgesamt etwa 608 000
Fremde mit rund 1001000 Uebernachtungen ermittelt . Von
den Uebernachtungen entfielen etwa 679 000, also ungefähr ein
Drittel , auf Würtemberger , 1145 000 auf sonstige Reichsdeutsche
und 103 000 auf Ausländer . Bemerkenswert ist dabei die Fest¬
stellung , daß die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der würt-
tembergischen und sonstigen reichtsdeutschen Besucher länger
ist, als die der Ausländer : Während auf einen Württemberger
3,7 und auf einen sonstigen Reichsdeutschen 3,8 Uebernachtun-
geu kommen , lautet die entsprechende Zahl für den Ausländer
2,8. Von den 164 berichtenden Gemeinden sind 65 mit je 3000
und mehr Uebernachtungen während des SommerhalÜjahres
1932 am württembergischen Fremdenverkehr beteiligt gewesen.
Die höchsten Uebernachtungszahlen haben neben Stuttgart
(mit 297 247 Uebernachtungen ), Bad Mergentheim (237 734),
Wildbad (228235 ) und Freudenstadt (206023) aufzuweisen.
Gegenüber dem Winterhalbjahr 1931/32 hat sich die Fremden¬
bewegung in den berichtenden Gemeinden im Sommerhalbjahr
1932 mehr als verdoppelt . Die Zahl der Uebernachtungen ist
von rund 913 000 auf 2 001000 , die der Fremden allerdings
nur von rund 403 000 auf 608 000 gestiegen , ein Ergebnis , das
angesichts des starken Ueberwiegens der Sommerkurorte unter
den Fremdenortcn unseres Landes nicht überraschen kann . Be¬
sonders bemerkenswert ist das Anwachsen der Zahl der Neber-
nachtungen von sonstigen Reichsdeutschen : sie betrug im Win¬
terhalbjahr 1931/32 insgesamt rund 474 000, im Sommerhalb¬
jahr dagegen 1115 000.

Gegen die Nabattgewührung für Holzausfuhr
Stuttgart , 4. Febr . Die nationalsozialistische Landtags¬

fraktion stellt folgende Anfrage : Nach einem Erlaß der württ.

Vfoezheimer Brief
Pforzheim , 3. Februar.

Hitler -Wetter — Vertrauen ist nötig ! — Ein neuer Wirt-
schafts-„Unfall " — Das Reich soll helfen — Saalbaufreuden

Tenorsorgen
„Hellblauer Himmel und Sonnenschein ". Wenn das so

weiter geht, beginnt die Enzdamm -Saison um zwei Monate
früher wie in normalen Jahren . Der heutige Februar-
Souuenschein hat sogar schon einen Namen bekommen . „Hitler¬
wetter " hat es der Heiner getauft . Für ihn hängt jetzt der
Himmel voller Geigen . Seit dem Fackelzug am Dienstag
abend , wo er in der Eile den Schulterriemen nicht rasch genug
ausgehängt bekam und dies mit einer gar nicht kleinen Beule
büßen mußte , geht er abends ohne seinen „Tröster " nicht mehr
aus . Er glaubt (und ich will es vorerst einmal mit ihm
„hoffen "), daß der Wiederaufstieg Deutschlands nunmehr eine
sichere Sache sei. In einem Punkte aber geht er völlig mit
mir einig , daß man siegfeiernde Fackelzüge in Zukunft erst
nach dem eigentlichen Siege losläßt , und nicht auf dem Wege,
sozusagen mitten im Beginn zu ihm . Es scheint nur eine
Spezialität von uns Deutschen zu fein , Siege im voraus zu
feiern . Das war im Weltkriege im Großen , bei den letzten
Olympischen Spielen im Kleinen so. Unsere Gegner waren
mit dem Beflaggen vorsichtiger , um es dann im November
1918 umso ausgiebiger nachzuholcn . Machen wir es doch heute
auch so. Zum Jubel haben wir immer noch Zeit . Vor ihn
setzten die Götter die Mühe . Hoffen wir , daß man es an ihr
bei den neuen Lenkern der Reichsgeschickenicht fehlen läßt nud
bringen wir ihnen für heute das entgegen , was sie als Erstes
brauchen : Vertrauen!

In der Geschäftswelt wie in der Oeffentlichkeit wirkte die
Nachricht von der Zahlungseinstellung der größten badischen
Lebensmittelfirma , die auch hier mehrere Zweigstellen unter¬
hält , wie eine Bombe . Nach den Bankzusammenbrüchcn und
ähnlichen Geschichten der letzten Zeit war man ja allerhand
gewöhnt , hätte aber gerade diese Firma nicht zu den „Fälligen"
gezählt . Allerdings scheint die Sache nicht so schlimm zu
fein , wie man zuerst vermutet und gesprochen. Neben einer
gewissen Ueberorganisation und den Auswirkungen dieser
Uebersteigerung dürften (und sollen ) Besitzentwertungen und

ähnliche Dinge zu der allgemein überraschenden Maßnahme ge¬
führt haben . Der ganze Betrieb läuft vorerst ungeändert
weiter und darf die Aufrechterhaltung seines Hauptteiles auch
für die Zukunft als gesichert gelten , lieber das Vermögen
der Eiuzelhandelsbank , deren Zusammenbruch auch hier viel
Staub aufgewirbelt hat , wurde dieser Tage das gerichtliche
Vergleichsverfahren eröffnet . Nach dem in der Gläubigerver¬
sammlung in Karlsruhe zu Beginn der Woche erstatteten Be¬
richte weist der VermögensstanL der Bank einen Verlust von
254 495 Mk . auf . Mit den zuständigen Reichsstellen wird immer¬
noch über einen Zuschuß von 250 000 Mk . verhandelt . Sollte
er je noch gewährt werden , so wäre cs möglich , die Einzel-
Handelsbank mit Aktiven und Passiven auf eine andere Bank
zu überführen . In einer Eingabe bezw. Kundgebung wurde
das Reich nachmals um die Gewährung dieser praktischen
„Mittelstaudshilfe " gebeten.

Im Saalban stieg am letzten Samstag zugunsten der Wiu-
teruothilfe ein „Bunter Abend ", bei dem das nahezu ausver¬
kaufte Haus voll auf seine Rechnung kam. Die Leitung und
Ansage lag in den bewährten Händen von Josef Stander,
dem geschätzten Spielleiter und Charakterspieler des Schau¬
spielhauses . Seine Kolleginnen und Kollegen hatten neben
verschiedenen anderen beliebten einheimischen Kräften den
Löwenanteil des in allen Nummern vollauf geglückten Abends
übernommen . Im Schanspielhause selbst geht man auf der
Suche nach zugkräftigen Stücken neue , richtig gesagt aber alte
Wege . Tat man schon mit dem „Schwarzwaldmädel " keinen
schlechten Griff , so wird mau auch mit der ebenfalls aus der
Versenkung ^ hervorgeholtcn „Puppe ", einem vorkriegs -frain-
zösischen Lustspiel mit Musik , keine Enttäuschung erleben . Die
bisherigen Aufführungen fanden überaus freudigen Beifall.
Beim „Bunten Abend " im Saalüau konnte Fritz Frank wieder
einmal herzlichen Beifall ernten . Früher war dies auch im
Schauspielhaus der Fall und man erfuhr so von Zeit zu Zeit,
daß dort auch ein Tenor mitwirkt . Vielleicht bringt diese
Spielzeit doch noch eine Operette , in der er wieder zur Gel¬
tung kommt . Das beste Talent verkümmert , wenn ihm die
Möglichkeit zu seiner Auswertung fehlt . Frank hat Talent,
er hat cs längst bewiesen . Mau gebe ihm den Punkt , auf den
er stehen kann . Dauerskate sind auch für Tcuöre auf die Dauer
zu geistlos und daher — schädlich. st.

Forstdirektion wird mit Zustimmung des Finanzministeriums
vom 1. Oktober 1932 bis 30. September 1933 für je 0,7 Kubik¬
meter ausgeführte Nadelholzschnittware ein Rabatt von 60
Pfennig gewährt . Vorgeschrieben ist jedoch eine Mindestaus¬
fuhr von 700 Kubikmeter Schnittware . Als „Ausland " wird
außer Hohenzollern , dem rechtsrheinischen Bayern , dem mitt¬
leren oder südlichen Baden und grenznahen Orten des nörd¬
lichen Baden das ganze übrige Deutschland angesehen .. Diese
Rabattgewährung erscheint uns unmoralisch aus folgenden
Gründen : l ) werden bei dieser Rabattgewähruug nur größere
Werke in Frage kommen . Kleinere Werke , die nur den iuucr-
württembergischen Bedarf decken oder in die nahen Grenz¬
gebiete liefern , werden ihn nicht für sich in Anspruch nehmen
können . Sie werden dafür noch bestraft , indem sie ihr Holz
teurer bezahlen müssen wie die größeren Werke, die infolge
besserer Auswertung des Holzes meist an sich auch höhere Ver¬
kaufspreise erzielen können . 2) ist die Rabattgewährung ein
Schlag ins Gesicht für den Gemeinde - und Privatwaldbesitz.
Diese Waldbesitzer , die infolge der ungeheuerlichen steuerlichen
Belastung heute sowieso nicht mehr in der Lage sind, auch nur
die kleinste Rente aus ihrem Besitz zu ziehen , ja , die heute teil¬
weise gezwungen sind, ihren Besitz zu veräußern , nur um
ihren steuerlichen Verpflichtungen Nachkommen zu können , sind
natürlich nicht in der Lage , diesen Rabatt auch zu gewähren.
Sie werden infolgedessen an diese größeren , meist auch zah¬
lungskräftigeren Werke kaum noch verkaufen können . Oder
aber sie sind gezwungen , mit den Rundholzprcisen noch weiter
herunterzngehen . 3) werden in Deutschland gewissermaßen
wieder Zollschranken aufgerichtet . Der württembergische Staat
will Geschäfte machen auf Kosten der anderen deutschen Staa¬
ten . Denn da beinahe ganz Deutschland als Ausland ange¬
sehen wird , ist es möglich, „Rabattholz " in die anderen deut¬
schen Staaten auszuführen zum Schaden des dortigen Staats -,
Gemeinde - und Privatwaldbesitzes . Wenn der Rabatt für Holz
gewährt würde , das nachgewiesenermaßen in außerdeutsche
Länder ausgeführt wird , wäre es noch zu verstehen . Wir
fragen : Was gedenkt das Staatsministerium zu tun , um diese
unmoralischen Wirkungen des oben angeführten Erlasses mit
sofortiger Wirkung zu verhindern?

Gewaltige « Eisfchub im Argental
Wangen i. A., 4. Febr. Im Tal der unteren Argen bei

Primisweiler ereignete sich am Freitag infolge des schnellen
Witterungsumschlages ein Eisschub von bisher noch nicht er¬
lebtem Ausmaß . Die Wildwasser der Argen traten über die
Ufer und überfluteten in einer Länge von 500 Metern und
iOOO Metern Breite fruchtbares Acker- und Wicsenlaud . Die
Eismassen , zu Wälleu Vau 1—2 Meter Höhe geschichtet, haben

das Flußbett auf 1 Km . Länge vollständig bedeckt und sind
darüber hinaus vielfach uoch weit iu die Wiesen und Felder
vorgeschoben , so daß 200 Morgen Flußbett und Ufergelände
von Eisblöcken und -Platten dicht bedeckt sind. Unter Leitung
des Straßen - und Wasserbauamtes Ravensburg wurden un¬
verzüglich Sprengungen vorgenommen.

Erdsteahlen und Krebs
Eine Erklärung der medizinischen Fakultät

Tübingen , 3. Febr . Da immer noch verbreitet wird, daß
Erdstrahlen , sowie Wasseradern mit Krebskrankheit irgendwie
ursächlich Zusammenhängen , hält sich die medizinische Fakultät
der Universität Tübingen dazu verpflichtet , folgende öffent¬
liche Erklärung abzugeben : „Durch die leichtfertigen Behaup¬
tungen von dem Vorhandensein derartiger Erdstrahlen wird
Unruhe und Angst in die Bevölkerung getragen . Allenthalben
werden mit Wünschelruten und ähnlichen Apparaten Ortschaf¬
ten und Häuser abgesucht und bedeutungsvolle Entscheidungen
über das Bewohnen von Häusern und einzelnen Räumen,
über die Stellung von Betten oder über die Wahl von Bau¬
plätzen getroffen . Durch den Vertrieb wertloser Erdstrah-
lnngsapparate und Radiumträger , die die Krcbskrankheit
verhüten oder heilen sollen, wird der einzelne gutgläubige
Käufer um erhebliche Werte und das deutsche Volksvermögen
um Millionen geschädigt . Demgegenüber liegt bis heute keine
einzige wissenschaftlich begründete Tatsache vor , die die Rich¬
tigkeit oder auch nur Wahrscheinlichkeit derartiger Behauptun¬
gen nud Maßnahmen rechtfertigt . Alle mit den notwendigen
Vorsichtsmaßregeln augestellten Nachprüfungen haben aus¬
nahmslos bewiesen, daß die Behauptungen der Strahlenkun-
digeu und Wünschelrutengänger unvorsichtig und ihre Ab-
schirm- und Heilapparate völlig unwirksam sind. Man kann
also nicht behaupten , daß die Wissenschaft über eine „neue
Forschuugsrichtuug ohne Prüfung den Stab bricht ", vielmehr
liegt ausreichender Grund vor , um eine öffentliche Warnung
zu rechtfertigen , wobei besonders darauf hiuzuweisen ist, daß
iu der Schweiz bereits der Verkauf und die Anpreisung der¬
artiger Entstrahlungsapparatc behördlich verboten ist."

Frankfurt a. M ., 4. Febr . Bei der Leitung der KPD .,
ihren sämtlichen Iknterorganisatioucn , sowie bei einer Reihe
von Funktionären der Partei fanden gestern Haussuchungen
statt . Die Aktion , die mit einem großen Polizeiaufgebot an
25 Stellen durchgeführt wurde , verlief ohne jeden Zwischenfall.

Zue ReichstagsauflSsuug

So setzte sich die deutsche National¬
versammlung von 1919 und die sieben
folgenden Reichstage zusammen . Wie
wird der neue Reichstag aussehen,
den das deutsche Volk am 5. März

wählen wird?
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Es wurde eine ganze Wagenladung Material beschlagnahmt,
dessen Sichtung nach nicht abgeschlossen ist.

Der amtliche Bericht über die Hornberger Schießerei
w. Düffeldorf, 4. Febr . Die Polizeipressestelle gibt zu den

Vorkommnissen in Homberg einen Bericht der Mordkommis¬
sion aus, in dem es heißt, daß sich nach den Anssagen einer
Anzahl Bürger , die ans ihren Wohnungen heraus die Beob¬
achtungen gemacht hätten, sich n. a. folgendes ergeben habe:

Als ein Mann wegen Mitführens eines Dolches durch die
Polizei gestellt werden sollte, habe sich bei den Umstehenden
eine gewisse Erregung bemerkbar gemacht. Als diese Personen
— in der Hauptsache Nationalsozialisten — von den Land¬
jägern abgedrängt worden seien, hätten sie sich langsam nach
ihrem Heim zurückgezogen. Die Landjäger seien ihnen gefolgt.
Plötzlich seien von bisher nicht geklärter Seite mehrere Schüsse
gefallen, die zur Folge gehabt hätten, daß jetzt sowohl von
seiten der Landjäger als auch der Nationalsozialisten geschossen
worden sei.

Die Landjäger hätten schließlich der Ucbcrmacht weichen
müssen. Der Landjäger Plies sei in den Hof eines Anwesens
geflüchtet, in dem er später tot aufgefundcn wurde. Die
Obduktion habe ergeben, daß Plies zwei Rückenschüsse, einen
Armschuß und vier Kopfschüsse erhalten habe, die ihn fast alle
von hinten erreicht hätten.

Wie durch Aussagen von Augenzeugen einwandfrei fest-
gestellt worden sei, hatten NSDAP .-Lcnte vom Gartcnzaun
des Hauses ans ans den fliehenden Landjägermeistcr geschossen.
Mindestens drei Personen seien in .den Garten gekommen und
hätten aus etwa einem halben Meter Entfernung ans den ans
dem Boden Liegenden noch mehrere Schüsse abgegeben.

Die NSDAP e öffaet de« Wahlkampf
Hitler an der Spitze sämtlicher Listen der NSDAP.

Berlin, 4. Febr. (Eig. Meld.) Die Reichspressestelle der
NSDAP , teilt mit, daß am Donnerstag in Berlin in An¬
wesenheit Hitlers eine Gauleiter - und Amtswaltertagnng der
NSDAP , stattgefunden habe, auf der die Richtlinien für den
Wahlkampf gegeben wurden. Reichsprovagandaleitcr Dr.
Göbbcls habe über Taktik und Technik im Wahlkampf gespro¬
chen, der diesmal unter Einsatz aller technischen Mittel und mit
der ganzen Kraft und dem ganzen Elan der Bewegung geführt
werden müsse.

Hitler , so besagt die Mitteilung , zeichnete ein Bild der
durch den Regiernngseintritt der NSDAP , geschaffenen inner¬
politischen Lage; er führte n. a. ans : Die RSDÄP . habe in
dem ersten nunmehr abgeschlossenen Teil ihres Kampfes den
Beweis erbracht, daß Zähigkeit und Beharrlichkeit zum Ziele
führen miissen. In dem zweiten Abschnitt des Kampfes, in
den die nationalsozialistische Bewegung jetzt eingetretcn sei,
gelte es nunmehr für die NSDAP ., nicht nur negativ, sondern
auch positiv zu kämpfen. Dem Gegner dürfe keine Zeit ge¬
lassen werden, sondern die NSDAP , werde mit einer Vehe¬
menz ohnegleichen unverzüglich zum Angriff übergehen und
ihre Propaganda nach größten Gesichtspunkten cinsetzen. Er
selbst werde sich in diesem Wahlkampf vor die Partei stellen
und an der Spitze sämtlicher Listen der NSDAP , kandidieren.

Kinobrand i» Beraervz
8 Tote, 2v Schwerverletzte

Veracruz (Mexiko), 4. Febr. In Veracrnz brach während
einer Kindervorstellung in einem Lichtspieltheater plötzlich ein
Brand aus . Es entstand eine entsetzliche Panik . Zahlreiche
Kinder wurden niedergctreten. Andere sprangen aus den
Fenstern und blieben mit schweren Verletzungen im Hof liegen.
Die Galerien bildeten ein einziges Flammenmeer und stürzten
schließlich ein, wodurch zahlreiche Kinder unter den Trümmern
begraben wurden. Gleichzeitig spielten sich vor den Eingängen
erbitterte Kämpfe zwischen einem Militäraufgebot und den
verzweifelten Eltern ab, die zur Rettung der Kinder in den
Saal eindringen wollten. Acht Tote und 20 Schwerverletzte
fielen der Katastrophe zum Opfer.

kW Wsll LMLZß-Sben
Handarbeit gegen Maschine geschützt. Von verschiedenen

einsichtsvollen Voltswirtschaftlern wird die Arbeitskrise über

Slangen-Versteigerung.
Die Gemeinde Ittersbach  versteigert am Montag

den 13. Februar 1933, vormittags r/s9 Uhr, mit Zusammen¬
kunft beim Rathaus nachstehende Stangen:

BaustangenI.—V. Kl. 1790 Stück. Hagstangen 140 St .,
Hopfenstangenl. V. Kl. 1260 St ., RechteckenI. u. II.
230 Stück und Bohnenstecken 70 St ., sind zusammen
3490 Stück.
Ittersbach, den4. Februar 1933.

Der Gemeinderat.

Für das

9beearut Neuenbürg
habe eine gute Reklamesache(Fremdenwerbung) zu vergeben.
Erforderlich einige hundert Mark Kapital, täglicher Geld¬
eingang.

Angebote unter Nr. G. H. 55 an die Enziäler-Geschäfts-
stelle.

Tätiger Teilhaber
mit 3—5000 RM. Einlage zum Vertrieb eines Spezial-
Bauartikels gesucht. Gute bewährte Sache.

Angebote unter Nr. N. N. 230 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.
Kuk cl«uls «ksm Klo»sin Äsuisckss kssssUvr!

vurck kssss rur L.sistung!
«sieksküknsr , das hervorragende Wirt-
schastshuhn! « koetslsneler , Stammutter
nachw. 234 Eier Iahresertrag: « Karls»
ISnr>s » r « s «'gs , Sieger der Zukunft,
Eigew. bis zu 52 Gr.: « .-Pskingsstsn,
In Fleisch und Federn, Eigew. 90 Gr.;
VoM»Iu1-« s »Irsnii, «ksn , der geschätzte

Pelzträger für die Frauenwelt.
k48. Vormerkungen für Bruteier,Bruthennen,
Kükenu.Jungtiere werd. jetzt nach Zusammen¬
stellungm. Zuchtstämme entgegengenommen.

^ IVUsntir », Bahnhofstraße S,

einen Abwehrkampf gegen die Maschine zu lösen versucht.
Amerika, das Land ohne Theorien, hat diesen Schritt erst¬
malig ohne Bedenken getan, und soeben einer unerhört lei¬
stungsfähigen Baumwollpflückmaschinedie Erteilung des Pa¬
tentes verweigert. Das ist ein erster und besondere Beachtung
verdienender Fall . Diese Maschine wäre dazu angetan , Heere
von Schivarzen, die in den Vereinigten Staaten als Baum-
wollpflücker arbeiten, brotlos zu machen. Unabsehbare Folgen
wären entstanden. — Mit der Verweigerung des Patentes ist
die Herstellung und Benutzung der Maschine allerdings nicht
unmöglich gemacht. Man hofft augenscheinlich, daß keine Fabrik
zum Ankauf und zum Bau dieser ungeschützten Maschine bereit
sein wird. Ob die Regierung etwas unternimmt , wenn die
Maschine tatsächlich auf den Markt kommt, steht nicht fest.

Bur Freude an einem Herzkrampf gestorben. Vor einer
Reihe von Monaten wurde einer der eingewanderten Deutschen
in Neusüdwales in einer Grammophonfabrik angestellt. Er
brachte es zu einer leitenden Stellung . Eines Tages wurden
Kontrollen gemacht und man kam darauf , daß ziemlich große
Quantitäten von Grammophonplatten verschwunden waren.
Alle Erhebungen , den Dieb zu eruieren, verliefen ergebnislos,
sodaß man schließlich den Leiter verantwortlich machte. Er
wurde sofort entlassen und dem Gericht übergeben. Nach Ab¬
lauf von ungefähr zehn Monaten kam eines Morgens der
Richter und berichtete ihm, daß man endlich die verschwundenen
Grammophonplatten entdeckt.habe. Der Richter überbrachte
ihm auch gleichzeitig ein Schreiben der Fabrik, in dem mit-
geteilt wurde, daß man ihn für alle diese Monate entschädige
und sofort wieder anfnehme. Die Freude über diese Mittei¬

lung war aber so groß, daß der unschuldig in Haft gewesene
Deutsche einen Herzkrampf bekam und innerhalb weniger
Sekunden tot zu Boden stürzte.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Der gläserne Motor . Dieser erfolgreiche Ufa-Tonfilm

macht mit den unbegrenzten Mitteln des Tonfilms ein schwie¬
riges Thema — Umwandlung von Kraftstoff in Kraftleistmig
— mit verblüffender Einfachheit und Anschaulichkeit jedem
Laien verständlich. Die schwierigsten, im Innern des Motors
verborgenen Vorgänge werden hier auch dem Nichtfachmann
in einer Stunde auf spannende und unterhaltende Art plau¬
sibel gemacht. Der Motor wird teils in wirklichem, teils in
übertragenem Sinne durchsichtig. Anhand der einfachsten Ver¬
brennungsvorgänge werden die komplizierten Gesetzmäßigkeiten
der Motorverbrennung abgeleitet und die verschiedenen Kraft¬
stoffe auf ihr Verhalten im Motor untersucht. Der stets
packende und alle trockene Gelehrsamkeit vermeidende Film
zeigt, in welchem Umfange deutsche Forschung an der Ver¬
besserung der Kraftstoffe und damit der Ausnutzung neuer
motorischer Möglichkeiten beteiligt ist; er zeigt ferner, wie
groß das volkswirtschaftliche Interesse an der Verwendung
deutscher Qualitätsstosfe ist.

Der Film läuft Dienstag abend 8 Uhr im Hotel „Bären"
in Neuenbürg . Näheres siehe Anzeige vom letzten Samstag.

Vom Pforzheimer Schauspielhaus
Neuenbürg, 3. Februar.

„Die Puppe". Operette von Edmond Andrem
Die Ausnahme der neuen Operette in den beiden bishe¬

rigen Aufführungen spricht für den geänderten Geschmack un¬
serer Zeit. Nach der modernen Operette, meist Angeschnitten
auf irgendeinen Backfischherzen brechenden Tenor, , bedeutet
eine Operette ohne Schlager und Musik-Tamtam eine be¬
grüßenswerte Abwechslung und Abkehr. Für die Güte dieser
Art von „Puppe " ist ihr Alter von 35 Jahren eigentlich nur
eine Empfehlung. Ihre Musik wahrt eine vornehme Linie,
präsentiert sich als Verwandte der nur auf musikalischen Wert
eingestellten klassischen und nachklassischen Operette und steht
weit über den Niederungen wohlfeiler Operettenmusik von
heute. Steht der Text der „Puppe " mit ihrer Melodienführnng
und Instrumentation auch nicht ganz auf einer Höhe, so
würde er doch in einem Wettbewerb von heute sicher nicht
schlecht abschneidcn. Zndem sind Operettentexte etwas, was

Ich setze demjenigen

aus unter Stellung eines vermögenden Bürgen, der mir nach¬
weist, wer meinen Kreditvertrag mit der hiesigen Darlehens¬
kasse, der angeblich verschwunden sein soll, gestohlen oder
unterdrückt hat.

Lsri Esntnsr , §«ki»SRN.
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Schömberg.
Die beleidigenden Worte,

welche ich gegen Herrn Willi
Bott in Langenbrand aus¬
gesprochen habe, nehme ichrurück.

G. Kraft.

Arnbach.
Setze eine 38 Wochen trächtige

RH- »ui» SllhrW
mit dem 5. Kalb dem Ver¬
kauf aus.

Friede. Eonzelmann.

man vergißt, ohne es zuvor jemals gewußt zu haben. Mit
seiner automatischen „Puppe " ist der Textdichter dem Robot-
Maschinenmenschenvon heute vorausgeeilt . Asketen, die beim
Anblick einer schönen Frau beide Augen schließen, um ver¬
stohlen eines wieder aufznmachen, gab es bestimmt auch schon
im 19. Jahrhundert und noch früher . Im übrigen klingt die
Mär vom Bcttelmönch, der anszieht eine automatische Puppe
zu heiraten und eine lebenswarme (sehr warme) Frau in ihr
entdeckt, gar nicht so unglaubhaft . Die absolut nicht span-
nnngsarme Handlung unterhält 2>4 Stunden lang vorzüglich.

Die Inszenierung des stets bewährten Spielleiters Her¬
mann Klein holte, zusammen mit stimmungsvollen Bühnen¬
bildern von Ludwig Wetz, ans dem bnntbewegten Spiel das
Menschenmöglichean Wirkung heraus . Ans der Reihe der
Darsteller verdient neben dem pfiffig-frechen Lehrling Heinrich
von Irene Rainer Henny Liehlcr als Trägerin der Titelrolle
die erste Nennung . Neben ihrem „Schwarzwaldmädel" bedeutet
die Wiedergabe der „Puppe " den bisherigen Höhepunkt ihres
hiesigen Schaffens. So wenig gerade ihr die temperament-
gebundenen Rollen liegen dürften , so sehr glückte ihr die-
drolligsteife Pnppenhaftigkeit . Ueber unvermeidbare Mängel
wird ihr der Wohlklang ihrer Stimme immer hinweghelfen.
Anstelle des erkrankten Fritz Frank sang Peter Anders ans
Heidelberg den Lancelot. Eine sympathischeErscheinung, die
in dieser ausgesprochen lyrischen Rolle gut gefallen konnte.
Dem Weichen Klang seiner Stimme wäre nur etwas mehr
durchdringende Stärke zu wünschen. Hermann Klein brachte

sals schrullenhafter Erfinder den richtigen Schwung in das-
r ganze Geschehen. Für die Heiterkeit des Abends sorgten
Alarich Lichiweiß und Willy Moog. Bei dem letzteren genügt
schon das bloße Erscheinen auf der Bühne , um Lachstürme
hervorznrnfen . Mit nicht weniger Erfolg sang und spielte
Fritz Häberlen den Konvcntsvorsteher. Mit Recht zählt man
ihn in Pforzheim längst nicht mehr zn den Dilettanten des
Theaters . Der ganzen übrigen Besetzung ein Gesamtlob.
Ebenso auch dem Orchester, dem ebenso wie dem Chor in den
Chorpartien etwas mehr Sicherheit zn wünschen wäre. fzv-

Lücliclsurscklsncl Kock gsscklsgsn!
s-r. csimdsrk «-«is-gs-Seuppenmeistsr

Länderspiel:
Im gestrigen, in Frankfurta. M. zum Austrag gekommenen

Länderspiel Süddcutschlcmdgegen Ungarn wurde die süddeutsche
Auswahlmannschafthoch mit1 : 12 Toren geschlagen. Die süddeutsche
Mannschaft war sehr schwach. In der Verteidigung spielteF i x-B!r-
kenseld, der unter der von ihm sonst gewohnten Form spielte. Der
Sturm batte einige Spieler, die man loben mußte, so vor allen
Dingen die linke Seite mit Haderer , dem sympatischen früheren
Neuenbürgcr und BirkenfelderSpieler.

Um die Süddeutsche Meisterschaft
Abteilg. Süd-Nord: Union Bückingen—KFB. ausgef., Phönix

Karlsruhe—Stuttgarter Kichers2 :0, Wormatia Worms—FSpB.
Mainz ausgefallen.

Abtlg. Ost-West: FC. Nürnberg—1860 München2 :0, Bayern
München—6p .-B. Waldhof 0 :0, FC. Kaiserslautern—Sp.-Vgg.
Fürth0 :1, Phönix Ludwigshasen—FC. Pirmasens2 :2.

Um den Derbandspokal
Bezirk Württemberg Baden: Sp.-B. Feuerbach— Sportklub

Stuttgart3 : 1, VfB. Stuttgart—FC. Birkenseld 10:1, Sportklub
Freibürg—VfB. Karlsruhe2:2, SpBgg. Schramberg—FC. Psorz-.
heim2 :8, Mühlburg— Germania Brötzingen2 :2.

Kreisliga
Kreis Enz-Neckar: Enzberg—Ballspieiklub Pforzheim 2 :0,.

Niefern—Ersingen(für Niesern gew.), BfN. Pforzheim—Huchen¬
feld 6 :0, Dillstein—Mühlacker(für Mühlacker gew.), Kieselbronn
gegen Büchenbronn2 :2. Die Vereine Dillstein und Ersingen sind
disqualifiziert, die angesetzten Spiele kamen daher nicht zum Austrag
und gelten für den Gegner gewonnen.

A-Klaffe
Gruppe2 (Kreis Enz-Neckar): B.f.B. Conweiler—FC. Calm¬

bach1:4, Germania Union Pforzheim—FB . Neuenbürg3 : 1.  FC.
Calmbach ist nun envgültig Gcuppenmcister geworden. Auch wir
gratulieren dem aufstrebenden Verein zu dem erzielten Erfolg. M.

Neuenbürg, den6. Februar 1933.
Todes - Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe unvergeßliche Mutter, Großmutter,
Schwester und Tante

Sriedeike Reger , geb. Setz.
im Aster von 74 Jahren nach kurzer Krank¬
heit zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Leid:
Familie Iörger.

Beerdigung: Dienstag den7. Februar, nach¬
mittags4 Uhr.

Ortsgruppe
Neuenbürg

d. Bezirks-Obst-
und Gartenbau-

Vereins.
Bestellungen für den Früh¬

jahrsbedarf auf

Walk,Kalisalz,Niirophoska.
Baurnwachs und Bast

wollen längstens bis 20.Febr.
bei VorstandK. Scheerer und
Fritz Seeger gemacht werden.

Der Ausschuß.

ZWW-TersteigtNW.
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 7. Februar 1933,
nachm. 3Uhr, in Birkenseld

1 großen, eisernen Kassen¬
schrank, 33 Paar Ohrringe,
36 Stück Zigarettenspitzen,
Silber, 36 Colliere, Double,
16 Broschen, Double, 21
Broschen, Platin. 5 Brief¬
öffner, Achat, 8 Chatelaine,
Double, 17 Kragenhalter.

Zusammenkunft am Rathaus..
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

in sctiöner ^ ustükrunZ emMeiüt
c. dlesk 'scks » uckksncUung , klsuenkürg
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